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Männer bagatellisieren Gewalt

BERLIN • 21. SEPTEMBER - vgo - Das Thema ist wissenschaftliches Neuland und bislang eher tabu. Nun zeigt eine Pilotstudie im Auftrag des Familienministeriums: Auch Männer werden alarmierend oft Opfer von Gewalt - verübt von ihren Geschlechtsge​nossen.

Repräsentativ sind die Ergebnisse zwar nicht, die ein Projektteam von Wissen​schaftlern am Dienstag präsentierte. Zu dünn ist die Datenbasis noch, bei der rund 300 Männer über ihre eigenen Gewalterfahrungen befragt wurden: Doch die fragmen​tarischen Ergebnisse könnten zumindest Anlass sein für weitere Forschung.

Der Studie zufolge gaben drei von fünf Männern an, sie seien als Kinder oder Ju​gendliche geschlagen oder getreten wor​den. Zwei von fünf Männern wurden nach eigenen Angaben schon einmal bedroht oder ihnen wurde aufgelauert. Jeder fünfte Mann wurde schon einmal überfallen, be​raubt oder bestohlen. Dabei scheint schwe​re körperliche Gewalt in der Kindheit und Jugend zuzunehmen. Bei der Erziehung wird heute zwar weniger geprügelt. Dafür wachse das Risiko vor allem für 18- bis 25-jährige Männer, auf der Straße, in der Schule oder bei der Arbeit Opfer von gewaltsamen Übergriffen anderer Männer zu wer​den, konstatieren die Forscher.

Gefährlicher Wehrdienst

Als besonders gefahrvolles Terrain nennt die Studie den Wehrdienst. Hier berichte​ten drei von fünf Männern, schikaniert und gedemütigt worden zu sein. 17 von 107 Be​fragten sagten, sie seien während des Wehr​dienstes eingesperrt und gefesselt worden.

„Männer sind Täter und Opfer zugleich", urteilt Hans-Joachim Lenz, einer der Auto​ren der Pilotstudie. Während sich die Ge​walt gegen Frauen meist in den eigenen vier Wänden abspielt, finden die Übergriffe ge​gen Männer in der Öffentlichkeit statt.

Jeder vierte von 200 dazu befragten Män​nern habe jedoch auch von gewaltsamen Handlungen seiner aktuellen oder früheren Partnerin berichtet. Dabei ging es oft um Knuffe oder leichte Ohrfeigen. Weit häufi​ger berichteten die Befragten hingegen von „psychischer Gewalt" durch ihre Partnerin​nen in Form von sozialer Kontrolle oder ge​zielter Demütigung und Beleidigung.

Häufiger als Frauen schwiegen Männer über die erlittene Gewalt, stellt Lenz fest. Nach dem Motto „ein Indianer kennt kei​nen Schmerz" würden Männer Prügel, phy​sische Bedrohung oder Demütigung „leug​nen oder bagatellisieren". Nicht nur die Männer selbst, sondern auch die, Gesell​schaft müssten daher eine andere Wahrneh​mung für das Problem bekommen. „Der Skandal der Gewalt gegen Männer ist in der Politik bisher nicht angekommen“, kriti​siert Lenz.
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